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DER RÖMERBRUNNEN
PPW/Z*?/" ç/Oj£<7////é>5

(Sclilttss)

Leidlig hatte sich bis anhin .angestrengt, höflich zu blei-

|en nun verschwand das falsche, bittersüsse Lächeln aus

seinem Gesicht, er wurde gehässig und ausfällig: „Sie haben
'sich da etwas sehr Schönes ausgedacht, Herr Schwerd tlin
Sie wollen sich ein bequemes Nest bauen, wie ich sehe. Das

wird ja eine Protektionswirtschaft geben, zwischen Ihrem
Freund' Rieter und Ihnen. ."

Lux erhob sich erzürnt. „Lassen wir dass, Herr Doktor",
sagte er scharf. „Wenn Sie mir solche Beweggründe unter-
schieben wollen, muss ich das Ihnen anheimstellen. Man
beurteilt ja in der Regel die andern Leute nach sich selbst."

|j öffnete die Schublade, in der er seine Briefschaften zu
verwahren pflegte und legte den versiegelten Umschlag
hinein. „Tun Sie, was Ihnen das Beste seheint."

Leidlig hatte sich ebenfalls erhoben. Er zitterte ein
wenig und seine Stirn zuckte nervös. Er räusperte sich,
hüstelte, und endlich sagte er heiser: „Dann geben Sie mir
in Gottes Namen das Dokument."

„Soll das heissen, dass Sie meine Bedingungen an-
nehmen?"

Leidlig griff nach seinem Stock. Er stützte sich darauf.
Es dauerte noch eine Weile, dann nickte er und sagte:
„Ja, was bleibt mir auch anderes übrig.. "

„Gut";, erklärte Lux. „Sie werden das Dokument un-
»Sehrt erhalten, sobald Sie zurückgetreten sind und Rieter
iIhrem Nachfolger ernannt ist."

„Das ist eine sehr fragwürdige Verltopplung", wandte
Leifflig ein. „Meinen Rücktritt kann ich geben, aber wie
soll ich für Rieters Wahl bürgen können?"

„Das werden Sie bestimmt zustandebringen, Herr
Doktor", entgegnete Lux mit heiterem Spott: „Der Herr
Gemeinderat Mutschier macht, was Sie wollen, der Herr
Stadtammann hat ohnehin keine eigene Meinung, über Ihre
eigene Stimme verfügen Sie, und wenn Herr Repp sich von
Urnen nicht überreden lässt — was ich bezweiflen möchte —
so wird eben Rieter nicht ganz einstimmig gewählt. Das
macht aber nichts. Die Einstimmigkeit setze ich nicht
»Bedingung."

Leidlig besann sich noch; es schien, als wollte er noch
aie Einwendung vorbringen, inzwischen nahm er seinen
Hut und machte ein paar Schritte nach der Türe hin. Dort
wandte er sich nochmals um:

„Und das Dokument... ?" fragte er.
„Das erhalten Sie von mir persönlich eingehändigt,

sobald die Bedingungen erfüllt sind", erklärte Lukas. „Sie
iahen mein feierliches Versprechen."

; „Sie machen es mir sehr schwer... " Leidlig stand etwas
gebückt bei der Tür, er sah alt aus. „Guten Abend." Dann
ging er langsam die knarrende Holzstiege hinunter.

„Leben Sie wohl, Herr Doktor", sagte Lux, während er
oie Tür hinter ihm. zumachte. Dann wandte er sich Schnipsli
pL die mehr erstaunt als belustigt der Unterredung bei-
gewohnt hätte.
I „Was sagst du zu diesem Mann?" fragte er mit hoch-
gezogenen Brauen, „Das ist ein zäher Zeitgenosse, findest
unicht? Es klebt ja mancher an seinem Sessel, aber diesem
® reisst es den Hosenboden glatt ab, wenn er endlich weg

muss."

Alle Hechte vorbehalten!

„Das ist ja das reinste Zauberbrieflein, was du da hast",
bemerkte Schnipsli.

„Und du siehst jetzt wohl ein, dass ich dir nicht sagen
kann, was darin ist?"

Sie lächelte verschmitzt. „Natürlich kannst du mir's nicht
sagen, aber so dumm bin ich doch nicht, dass ich nicht eine
leise Ahnung davon hätte, was es enthält..."

„Das wunderschöne Bildnis eines blerrn in den besten
Jahren, das habe ich dir ja gezeigt .."

„Und das weitere kann ich mir einigermassen ausdenken.
Du hast ja den alten Heuchler tüchtig weichgesotten."

„Aber ..." mahnte Lux und hob den Zeigefinger an die
Lippen, „halte den Mund, mein Schätzlein, sonst verschwin-
det die Zauberkraft." Lux fand allmählich seine übermütige
Laune wieder. „Sag einmal, mein herziges Schnipslibutzli,
hätten wir uns gestern träumen lassen, was wir heute erlebt
haben? Es geht verflixt rasch, wenn es einmal so richtig in
Schwung kommt. —• Mir ist es aber doch um viele Zentner
leichter geworden. Ich habe mich sehr zusammennehmen
müssen, denn so etwas, wie das vorhin, das liegt mir gar
nicht. Behaglich war mir dabei nicht zumute, das könnt
ich nicht behaupten. Aber Leidlig ist selber schuld, dass

man solche Mittel gegen ihn anwenden muss."
„Deswegen brauchst du keine Gewissensbisse zu haben",

versicherte Schnipsli überzeugt „denk doch nur daran, wie
er uns in aller Öffentlichkeit herumgeschleift hat Er,
der Herr Tugendwächter und Sittenbold, und hat dabei

423

l)DK KÖblDKKKDIblblDM

jSelilws!

beiblig batte sieb bis snbin angestrengt, böklieb ?n blei-
ì>gi> nun versobvanb bas kalsobe, bittsrsüsse Däebsln aus

seinem Dssiobt, er vurbs gsbsssig unb auskällig: „8ie bsben

sià än otvas sebr Lobönes ausgebaebt, llsrr Lobverbtlin!
Ko vollen sieb, ein bequemes blest bauen, vis ieb ssbo. Das

mrà ja eine Drotsktionsvirtsobakt geben, ?:visoben Ibrem
xreuncl Dieter und Ibnsn. "

buxsrbob sieb erxürnt. „Dssssn vir bass, Dorr Doktor",

ê er sobark. „Wenn Lis inir solobs Dsveggrünbe unter-
selneben vollen, muss ieb bas Ibnen anbeimstsllsn. Nan
beurteilt ja in 6er Dsgsl bis anbern beute naeb sieb selbst."
bir ökknete bis Lobublabs, in ber er seine Drisksebsktsn xu
verVsbren pklsgts unb legte ben versiegelten Dlmsoblsg
lûnêill. „Dun Lie, vas Ibnsn bas Dsste sebeint."

Diàlig batts sieb sbenlalls srbobsn. Dr witterte ein
veniZ unä seine Ltirn xuokte nervös, Dr ränsperte sieb,
Nstslts, unä sncilieb sagte er boiser: ,,I)snn geben Lis nur
in Lottckblamsn bas Dokument."

„5oll bas beissen, bass Lie ineins Debingungen an-
nelimen?"

keiblig grikk naeb seinein Ltoek. Dr stützte sieb barauk.
D àuerts noob eine 4Vsils, bann niokte er unb sagte:
^ls, vss bleibt inir aueb snberes übrig.. ."

„Hut";, erklärte Dux. „Lie verbsn bas Dokument un-
«sebrt srbslten, söbalb Lis xurüokgetrsten siial uncl Dieter
mllirom blaobkolgsr ernannt ist."

„Das ist eine ssbr krsgvürbige VerKopplung", vanbte
bÄliz ein. ,Meinen Düoktritt kann ieb geben, aber vis
soll ià kür Dieters lVabl bürgen können?"

„l)ss verben Lie bestimmt xustsnbsbringon, Herr
Làr", entgsgnete Dux mit beitsrem Lpott: „Der llorr
lkmeinbsrat Nutsebler msebt, vas Lis vollen, ber llorr
Ztàinmann bat obnsbin keine eigens Meinung, über Ibrs
«Me Ltimme vsrkügen Lie, unb venn llorr Depp sieb von
llmen niobt überreben lässt — vas ieb bexvsiklen möebte —
K virb eben Dieter niebt ganx einstimmig gsväblt. Das
wsà aber niebts. Die Einstimmigkeit sotxo ieb niebt
« ôebingung."

bkiblig besann sieb noeb; es sebien, als vollts er noob
we Dinvenbung vorbringen, inxvisobsn nabm er seinen
àt unb maobts ein paar Lebritte naeb ber burs bin. Dort
«mâts er sieb noebmals um:

»llnb bas Dokument... ?" kragte er.
„Das erkalten Lie von mir psrsönlieb vingebanbigt,

àlb bis Debingungen erküllt sinb", erklärte Dukss. „Lie
làsn mein keierliebes Verspreeben."

»8is maobsn es mir sebr sebver... " Deiblig staub etvss
Kdüekt bei ber Dur, er ssb alt aus. „Dutsn Vbenb." Dann
êwZ er langsam bis knarrsnbs Dolxstiege binunter.

»Dsbsn Lis vobl, Dorr Doktor", sagte Dux, väbrenb er
ào ?ür bintsr ibm xnmsobte. Dann vanbte er sieb Lebnipsli

bis inebr erstaunt als belustigt ber Dnterrvbung bei-
êevobnt batts.

»^Vss sagst bu 2U biesem Mann?" kragte er mit boeb-
^ogensn Dränen, „Das ist ein xäbsr Zeitgenosse, kinbest
u niobt? Uz Klebt ja msneber an seinem Lessel, aber biesem
6 reiWî es ben Dosenboben slatt ab, venn er enblieb veg

«w«!;," ^

Recdte vorbskslten!

„Das ist ja bas reinste ?suberbrieklein, vas bu bs bast",
bemerkte Lebnipsli.

,,blnb bu siebst jvtxt vobl sin, bsss ieb bir niebt sagen
kann, vss barin ist?"

Lie läebslts vvrsebmitxt. „blatnrlieb kannst bn mir's niebt
sagen, aber so bumm bin ieb boeb niebt, bass ieb niebt eine
leise ./Vbnung bavon bätte, vas es sntbält..."

„Das vunberseböns Dilbnis eines DIerrn in bsn besten
babren, bas babe ieb bir ja gezeigt.

,,Dnb bas vsitere kann ieb mir einigermassen ausbenksn.
Du bast ja ben alten Ibeneblsr tüebtig vsiobgesotten."

,,/Vber ..." mabnts Dux unb bob ben Aeigekingsr an bis
Dippen, „balte ben Nunb, mein Lebätxlsin, sonst versebvin-
bet bis Xauberkrakt." Dux kanb allmäbliob seine übermütige
Daune viebsr. „Lag einmal, mein berxigss Lobnipslibutxli,
bätten vir uns gestern träumen lassen, vss vir beute erlebt
baben? Ds gebt vsrklixt rascb, venn es einmal so riobtig in
Lobvung kommt. — Nir ist es aber boeb um viele Zentner
Isiebter gsvorben. lob babe miob ssbr snssmmsnnebmen
müssen, benn so etvas, vie bas vorbin, bas liegt mir gar
niobt. Dsbsgliob vsr mir babei niebt anmute, bas könnt
iob niobt bebsupten. ^bor Doiblig ist selber sobulb, bass

man solobs Mittel gegen ibn anvsnben muss."
„Desvsgen brauobst bu keine Dsvisssnsbisse M bäben",

versiobsrte Lebnipsli überzeugt „benk boob nur bsrsn, vis
er uns in aller Dkksntbebksit berumgssobleikt bat Dr,
ber llorr Dugenbväebter nnb Littsnbolb, nnb bat babei
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Kein Banklein der Promenade ist frei...

selber den schönsten Dreck am Stecken. Nein, nein, Luxli,
da mach dir nur keine Gedanken."

„Trotzdem hätte ich ihm am liebsten die ganze Sache
einfach zurückgegeben... "

„Das habe ich dir angesehen, ich hatte bereits Angst,
du würdest noch eine solche edelmütige Dummheit begehen.
Aber das wäre eine ganze falsche Gutmütigkeit gewesen.
Denk doch, wie mancher von den jüngeren Malern und Bild-
hauern, die alle beständig unter ihm zu leiden hatten, froh
sein werden^ diese Landplage endlich los zu sein."

„Ja ja, du hast natürlich recht", sagte Lux beruhigt.
„Es musste einmal durchgestiert werden, und eine ähnliche
Gelegenheit bietet sich kein zweites Mal." Dabei ging er zur
Schublade, schloss sie mit dem Schlüssel ab und steckte
ihn zu sich. „So, wohlverwahrt und aufgehoben, und denken
wir nicht mehr daran. — Jetzt könnten wir also spazieren
gehen."

„Rieter kommt doch noch", wandte Schnipsli ein, „er
hat sich ja telephonisch angesagt. Mit einer Ueberraschung... '

„ Ja richtig", bestätigte Lux, „das hatte ich im Sturm
der Ereignisse ganz vergessen."

424

„Ob - er wohl mit seiner Ueberraschung diesen Besuch

Leidligs gemeint hat?" riet Schnipsli.
„Nein, nein, davon konnte er nichts wissen. Ich haht

mit ihm ja noch gesprochen, bevor ich heimkam, ich hak

ihn ja beauftragt, Leidlig zu mir zu schicken, weil er h«

ihm vorbeikommen wollte. — "
«

„Was kann den. Rieter noch für eine Neuigkeit bringen?

Lux zuckte die Schultern. „Ich habe keine Ahnung. Ich

bin auch nicht mehr sonderlich gespannt darauf. Men

Bedarf für den heutigen Tag ist eigentlich gedeckt."
Es dauerte nicht mehr lange, bis Rieter kam. Er kam

allein. „
Lux begrüsste ihn vergnügt: „Also, die Sache klappt,

rief er ihm schon unter der Türe entgegen.. „Du wirst Präs«,

dent der städtischen Kunstkommission."
„Wirklich?" antwortete Rieter, aber er schien nicht

besonders beeindruckt zu sein.
„Ich kann dir die erfreuliche Mitteilung machen,

Leidlig zurücktritt und selber dafür sorgen wird, dass fljj

sein Nachfolger wirst. Fällst du es nicht glaubst: Schnipst

kann es bezeugen."

B},Jawohl, Herr Redaktor", rief sie und nickte eifrig
a?u. „Und was haben Sie nun für eine Ueberraschung

Heraus damit,"
ich noch für einen kleinen Augenblick um

ftl^' i habe mich hier mit jemand verabredet,
nd dieser Jemand wird innert kürzester Zeit erscheinen.

wisst also noch nichts ?"
»Wir fragten Schnipsli und Lux erstaunt und zugleich,
"l ^ Doktor Leidlig seinen Mund gehalten."
»Leidlig? Weiss er denn schon, was wir... ?"

Kit if dazu, worauf ich die günstige Gelegen-
schi >1

köpf ergriff und ihn weisungsgemäss zu dir
UidT \ nämlich noch jemand bei mir, und Herr

wenn man so sagen kann, in einem höchst
allen

teP Moment. Abgesehen davon, dass ja trotz
1er R* hochaufschäumenden Wogen der Ereignisse

Bote" auch morgen wieder erscheinen
lesteflt ®'" morgiges Erscheinen war schon beinahe in Frage
Will AI

erstenmal in meiner redaktörlichen Lauf-
Schreib K

^^® Entschlossenheit und List meine
stube von allen erwünschten und weniger erwünsch-

ten Anwesenden mit starker Hand gesäubert und meine
Pflicht getan. Das weitere wird sich nun historisch ent-
wickeln, und ich habe die Ehre, euch beide zu einem fest-
liehen Abendessen einzuladen."

„Ich verstehe kein Wort", sagte Lux.
Deine^geistigen Fähigkeiten habe ich nie allzu hoch ein-

geschätzt", erwiderte Rieter vergnügt.
„»Die Einladung nehmen wir mit, verbindlichstem Dank

an", sagte Schnipsli.
„Hier bestätigt sich wieder einmal, der überragende

Wirklichkeitssinn des weiblichen Geschlechts", bemerkte
Rieter aufgeräumt, „sie hat vor allem realisiert, dass sie
etwas Gutes zum Essen bekommen soll..

„Nein, aber im Ernst, Nokli, was bedeutet das?"
forschte Lukas.

„So hab doch ein paar Minuten Geduld", beschwichtigte
Rieter seinen Freund, „du wirst es schon noch erfahren."
Hierauf wandte er sich an Schnipsli: „Wie lange braucht-
eine Frau, um sich, anzuziehn und zu frisieren? — Sie sind
ja für diese Frage besonders zuständig."

jjDas lässt sich nicht ohne weiteres beantworten",
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Schreibmaschinen zu klappern beginne
und hinter verschlossenen Türen Sitzurf
gen abgehalten werden, so wird es auf
Kleinen Schanze wieder ruhiger. Aberscho'
um halb 10 Uhr kommen die Kindermä/
chen, die Kleinen im Stromlinienwagen
Wenn um zehn Uhr der Hundepromenie^
rer erscheint, sitzen die Kindermädchen
schon auf ihrer Stammbank und erzählen
sich gegenseitig ihr Leid. Vielleicht plau-
dem sie auch Geheimnisse über ihre Herr-
schaft aus. Aber nur unter dem Siegel der
Verschwiegenheit.

Trotz der geregelten Arbeitszeit finden
viele Leute Zeit, einen Schnellauf über die
Bundesterrasse zu machen. Die Sekretä-
rinnen aus den nahen Büros verzehren im
Gehen ein Brötchen und versuchen dann,

allen Gesichtern liegt ein stiller Abglanz
von Zufriedenheit und Freude, Das Volk
ist gewöhnt, beim Spaziergang seine Bun-
desräte zu sehen. Es ist aber auch ge-
wohnt, auf der Bundcsterrase international
bekannte Persönlichkeiten zu erblicken.

JHM.

Links: Wenn oben die Musik, spielt, sitzen die
Passivmitglieder auf dem Stühlchen am Eingang
und kassieren die Zwanzgerli ein. Und jeder

gibt gern!

„js zusammengeknüllte Papier auf eines

der Dächer im Marziiiquartier zu bugsie-
ren. Schüler mit farbigen Mützen, Gym-
meler mit der Mappe unter dem Arm ge-
heu durch die Sonne vor den Reglerungs-
häusern und lassen ihre Blicke nach den

jungen Damen schweifen, die mit oder
ohne Hund, langsam gehend, die Wärme

Demokratisch allerdings ist die Kleine
Schanze am Sonntag. Sie ist schwarz von
Menschen. Besonders im Vorfrühling'.
Denn wenn es unter den Lauben eiskalt
ist, scheint auf der Kleinen Schanze die
Sonne, und im Park blühen die Primeln
und Narzissen. Es wimmelt von Volk aus
Stadt und Land. Arm und reich reiben
ciah im Sonntagskleid die Ellbosen. Auf

Das ist natürlich die Bundesterrasse und
die Kleine Schanze in Bern.

Unter den Fenstern der Bundesväter
treffen sich die Berner auf dem Pflicht-
Spaziergang. Sie reden von Rationierung,
von Kohlen, von Politik, und die Haus-
frauen tauschen neue Sparrezepte aus.
Daneben werden sie ein wenig die Alltags-
sorgen los. Ohne die Bundesterrasse und die
Kleine Schanze wäre Bern undenkbar — so
wie man Zürich ohne Bahnhofstrasse oder
Basel ohne «Muba» nicht denken könnte.

Die Bundesterrasse und Kleine Schatnze
haben einen geregelten Lebenswandel. Da-
von wissen sie wahrscheinlich nichts. Je-
den Morgen zur gleichen Stunde erscheint
der Mann mit dem Besen und fegt die
Zeitungen und Apfelreste hinweg. Dann
müssen sieh die Bundesräte nicht ärgern,
wenn- sie vor dem Beginn der Arbeit einen
kleinen Spaziergang über die Kleine
Schanze machen- Und kein Ostschweizèr
Ständerat rümpft die Nase und sagt: Es
ischt ein Schwiinerei...

Wenn hinter den dicken Mauern die

Links: Die Postmusik kommt angezogen! Rechts: Und hinter der Musik kommen die
würdig, jeder verspürt ein gehobenes Gefühl, auch wenn er hinter der nichtspielenden

gehen kann...

W»

Kein öcinkiein lier kromenaäe ist trci

selber äsn seböusten Dreek sin Ateekeu. bïein, nein, Duxli,
âa mseb dir nur keine Dedanken."

„Drot2dem batte ieb ibin am liebsten die gsn2e Lacbe
einkaeb 2urüekgegsben. "

„Das babe ieb dir sngeseben, ieb batte bereits ^ngst,
du würdest noob eine solebe edelmütige Dummbeit begeben.
4ber das wäre eine gan2S islsobe Gutmütigkeit gewesen.
Denk doeb, wie maneber von den jüngeren Uslern und Dild-
bauern, <1is alls beständig unter ibm 2U leiten batten, irob
sein worden^ clisse Dsndpìsgs vndlieb los 2u sein."

„.la js, clu bast natürlieb roobt", sagte Dux berubigt.
„Ds rnnssts eininsl durebgestiert werden, und eine sbnliebe
Dslsgsnbeit bietet sieb kein Zweites 4isl." Dabei ging er 2ur
Lebublads, sebloss sie init clern Leblüssel sb und steekte
ibn 2u sieb. ,,3o, woblverwabrì nncl auigeboden, nncl denken
wir niebt inebr daran. — .let?t könnten wir also spateren
geben."

„Dieter kommt doeb noob", wandte kebnipsli ein, „er
bat sieb ja telepboniseb angesagt. IVlit einer Deberrasebung... °

„à riebtig", bestätigte Dux, „(las batte ieb iin 8turm
der Ereignisse gan2 vergessen.

' °
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„Db er wobl init seiner Deberrasebung diesen Zèsvà

Deidlig« gemeint bat?" riet Lebnipsli.
„blein, nein, davon konnte er niobts wissen. leb bà

znit ibin ja noeb gesproeben, bevor ieb beiinksin, ieb ksk

ibn ja beauftragt, Deidlig 2u inir 2n sobieken, weil er b«

ibm vorbeikommen wollte.— "
„Was kann den Dieter noob kür eine Wenigkeit bringe»?

Dux 2uekts clie Lobultern. „leb babe keine ribeeng. Iâ

bin auob niebt rnebr sonderlieb gespannt (Israel, ^eu>

Dedsrk lür clen beutigsn bag ist eigsntlieb gedeckt."
Ds dauerte niebt inebr lange, bis Dieter karn. Dr bm

allein. „
Dux degrüssts ibn vergnügt: „4lso, die Aae.be KIsppD

riek er ibin scbon nnter <ler büre entgegen. „Du wirst?â'
(lent der städtisebon Xnnstkommission."

„Wirklieb?" antwortete Dieter, aber er seinen mâi

besonders beeindruckt 2U sein.
„leb kann dir die erlreuliebe IVlitteilung rnsebev,

Deidlig 2urnektritt und selber dalür sorgen wird, dass M

sein blaeblolgsr wirst, ballst du es niebt glaubst: 3obn>?^

kann es bo2sugsn."

W^lawobl, llerr Dedaktor", riek sie und niekte eilrig
sm. Kie nun kür eine !^6t>err98oIu2Nö'?
àus damit."

s
"veb lür einen kleinen Augenblick um

îen. leb babe mieb bier mit jemand vorabredet,« àssr demand wird innert kürzester Zeit ersebeinvn.à msst also noeb niebts?"
-Wir? lragten Aebnipsli und Dux erstaunt und 2ugloieb.
"l llerr Doktor Deidlig seinen Mund gobslten."
»beicibg? Weiss er denn sebon, was wir... ?"

àit'î'^"' gerade da2u, woraul ieb die günstige Delegon-
z.r-.

êê Lebopl ergrill und ibn woisungsgemäss 2U dir
Dicll^ nämlieb noeb jemand bei mir, und llerr

?' înn man so sagen kann, in einem böebst
«lien

Moment. 4bgesebon davon, dass ja trot?,
kr p' boebaulsebäumenden Wogen der Dreignisse

«ollte". löots" sueb morgen wieder ersebkinen

"estrlü "wrgiges Drsebsinen war sebon bsinabe in brsge
^slm ^ erstenmal in msiner redsktörlleben Dank-

^kreib I ^ab<; rnit Dntsoblossenbeit und Dist meine
^tube von allen orwünsebten und weniger erwünse!»-

ten Anwesenden mit starker llsnd gesäubert und meine
blliebt getan. Das weitere wird sieb nun bistoriseb ent-
wiekeln, und ieb babe die Dbro, eueb beide 2u einem lest-
lieben Abendessen ein2ulsden."

„leb verstebe kein Wort", sagte Dux.
Deine geistigen bäbigksitsn babs ieb nie all?u boeb ein-

gesobät.2t", erwiderte Dieter vergnügt.
„Die binladung nebmen wir mit. verbindliebstem Dank

an", sagte Lcbnipsli.
„Ilier bestätigt sieb wieder einmal der .überragende

Wbrkliebksitssinn des wsiblieben Dssebleebts", bemerkte
Dieter aulgeräumt, „sie bat vor allem realisiert, dass sie
etwas Dutes 2um Dssen bekommen soll..

„llein, aber im Drasi, bloldi, was bedeutet das?"
lorsebte Dukas.

„So bab doeb ein paar Ninuten Deduld", bescbwiebtigte
Dieter seineu breund, „du wirst es sebon noeb vrlakron."
Ilierauk wandte er sieb an Sebnipsli: „Wie lange branebt
eine brau, um sieb an2U?.iebn und 2u irisieren? - Sie sind
ja lür diese krage besonders 2nständig."

,,Du8 Iü88l^ 8i(;1i mckiî Wsàei'lz.H
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Sàsidmssodlnsn 2U klappern begià
unâ üintsr verseklosssneu ?üreu
Zsn abgekslten weàn, so wlrü es sak <z/
Kleinen ScbsnM wieder rulüger. àer sch/
um bald 10 vkr kommen die Kinderms/
eben, die Kleinen im Stromliniemvà
tVenn um 2Sün Vkr der Kundsprorueà
rer erscbsint, sit2en die Kindsrmââàn
sebon suk ikrsr Ltammdank und
sieb ZeZenssitis ikr Deid. Visiieiekt à-dsrn sie sueb Qsbsimnisss üker idre Herr-
seüskt aus. ^.ber nur unter dem LieMl àVersebwisZenüsit.

îrot2 der sersgsiten ^rbsits2sit kwdW
viele Deute Zeit, einen Seknelisuk über à
Sundesterrasse 2U maeksn. Die LskrM.
rinnen aus den nsüen Büros versskrsn à
Qsben ein Brötcben und versueken äsn»

alien Lssiektsrn liegt ein stiller /(bgisn?
von Zukriedsnbsit und Breads. Oss Volk
ist gewöknt, beim Spsaiergang «eins Bun-
dssräte ?u ssüsn. Bs ist sder auek ge-
wSdnt, sut dor Bundösterrsse international
dàsnnìe xu erblicken.

ââ
^inî<5: ^enn vden cjie spielt» sitzen c!ie
^assivmitgüsclen aus c!sm 8tütltc!ien am ^ingcZDg
llnci kcizzisrsn ä!s Zvon^gerii sin. Unc! jeder

gibt gern!

Zusammengeknüllte Bspier suk eines

der Oäcdsr im Msreiiiczusrtisr 2u kuZsis-
ren. Zckülsr mit tsrdigsn lVlüt2sn, Qzun-
msier mit der Mappe unter dem ^.rm As-

durcit die Sonne vor den BsgisrunZs-
Mssrn und lassen iüre Blicke nscü den

jWgen Damen seüweiksn, die mit oder
odve Bunà, langsam Zeksnd, die tVsrme

vewokratiscü allerdings ist die Kleine
gckanss am Sonntag. Sie ist scüwsr? von
UMseäsn. Besonders im VortrüüUng.
gen» cvenn es unter den Dauben eiskalt
ist, scdsint aut der Kleinen Scban2e die
Lome, und im Bark biübsn die Brimsin
mä Mrsisssn. Bs wimmelt von Volk aus
Stsät und Dsnd. àm und rsicb reiben
-ir» im Sonntagskleid die Blibossn. ^.uk

Das ist natürlieb die Sundssterrssss und
die Kleine Sebsn2e in Bern.

Unter den Benstsrn der Bundesväter
trsàn sieb die Berner aut dem BQicbt-
spssiergang. Sie reden von Bstionisrung,
von Kobien, von Bolitik, und die Baus-
trauen tsusobsn neue Sparrssspte aus.
Daneben werden sie ein wenig die Alltags-
sorgen los. Okns die Sundesterrasss und die
Kleine Lcbanse wäre Bern undenkbar — so
wie man Zürlob obns Bsbnkotstrssss oder
Basel obne «Mubs» niebt denken könnte.

Die Sundssterrssss und Kleine SeksinM
bsben einen geregelten Debenswsndsl. Da-
von wissen sie wakrsebsinlicb niebts. äe-
den Morgen aur glsicbsn Stunde erSebeint
der Mann mit dem Lesen und legt die
Zeitungen und ^.pkslreste binweg. Dann
müssen sieb die Bundesräte niebt ärgern,
wenn sie vor dem Beginn der Arbeit einen
kleinen Spa-üsrgsng über die Kleine
Lckanss maebsn. Und kein Ostscbwààr
Ständsrst rümptt die Ksss und sagt: Bs
isebt sin Scbwiinersi...

Venn kinter den dicken Mauern die

kinks: Die ?vstmu5ik kommt angezogen! kecbts: Unä kinter äer Muiik kommen clie

vllrciig, jsäsr verzpürt sin gekobenes 6efökl, auck venn er kinter äsr nickkpieisnäen
geksn kann...



entgegnete sie, „bei mir geht es verhältnismässig rasch, aber
es soll Frauen geben, die den ganzen Tag dafür brauchen... "

Da schellte die Türklingel.
„Also verhältnismässig rasch", sagte Rieter rätselhaft.

Als er sah, dass Schnipsli zur Treppe eilen wollte, um die
untere Türe zu öffnen, kam er ihr zuvor und hielt sie mit den
Worten zurück: „Lassen Sie mich bitte gehen ich glaube,
meine Ueberraschung ist angelangt." Er lief über die lcnar-
renden Stufen mit ein paar halsbrecherischen Sätzen hinunter.
Schnipsli und Lux mussten sich noch etwas gedulden, denn
Rieter kam nicht unyerzüglich zurück. Von unten her aus
der halboffen gebliebenen Eingangstür, durch die Rieter
verschwunden war, vernahmen sie nur ein sehr leises, zwei-
stimmiges Geflüster..

Dann kam Rieter hinauf, hinter ihm erstieg ein weih-
liches Wesen die Stufen. Schnipsli warf Lux einen fröh-
liehen, vielsagenden Blick zu. Aber was nun kam, dass hatte
auch sie nicht erwartet.

Rieter war oben angelangt und hereingetreten, dann
liess er das weibliche Wesen hereinkommen und sagte:

„Darf ich vorstellen: Fräulein Agathe Murck, meine
Braut!" -

„Donnerwetter!" entfuhr es Lux; Schnipsli hatte über-
haupt die Sprache verloren.

Agathe Murck war kaum mehr wiederzuerkennen. Sie

trug eine weisse Bluse, die den Hals frei liess, ein rot- und
blau gestreiftes Jäckchen und dazu einen passenden, blauen
Rock. Ihr Haar lag in luftigen Wellen um den Kopf, es
leuchtete goldbraun, mit schimmernden Lichtern. Nichts
mehr von der ältlichen, grämlichen Jungfer: ein frisches,
hübsches Geschöpf stand da, als ob die Märchenfee die ver-
zauberte. Prinzessin erlöst hätte.

„Habe ich euch zuviel versprochen ?" sagte Rieter über-
mütig, „genügt euch meine Ueberraschung?"

„Sie sehen um mehr als zwanzig Jahre jünger aus",
rief Lux, „wie ist das möglich ?" .•

„Das ist ja sogar eins von den Modellkleidern, die ich
entworfen habe", sagte Schnipsli, „und es steht Ihnen wie
angemessen."

„Stimmt", sagte Agathe, „ich hab's bei Siberschmidt
gekauft. Eben erst, vor einigen Minuten."

„Dass du noch hübsch aussehen könntest, das habe ich
gèwusst", erklärte Rieter, „aber so hübsch! Das übersteigt
selbst meine Erwartungen."

Agathe lächelte.
„Also da wünsche ich euch beiden wirklich von Herzen

Glück!" sagte Lux und reichte beiden die Hand.
„Meine herzlichsten Wünsche!" bekräftigte Schnipsli,
Rieter sagte: „Weil du ja schliesslich mit deinem Brun-

nen diese ganze Geschichte auf dem Gewissen hast, haben
wir gedacht ; es gehöre sich, dass wir sofort bei euch erschei-
nen."

„Da habe ich ja mit meiném Motto ungeahnt den Nagel
auf den Kopf getroffen."

„Mit welchem Motto?" erkundigte sich Agathe.
„Das Motto, mit dem ich mein Projekt gekennzeichnet

habe: „Jungbrunnen" -—erläuterte Lux, und fröhlich fügte
er hinzu: „Ich könnte mir ja nachgerade allerhand ein-
bilden."

Schnipsli hatte sich noch nicht von ihrem Staunen
erholt: „Wie ist das bloss möglich gewesen Alles hätte ich
eher erwartet als das."

„Das ist eine lange Geschichte", antwortete Rieter,
,',die Geschichte von einem siebenjährigen Krieg. Vielleicht
erzählen wir sie euch einmal. — Die Hauptsache ist wohl,
dass wir noch rechtzeitig den Rank gefunden haben, um

ftirelleitsfulfe Bf
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Frieden zu schliessen. Und hoffentlich einen ewigen Fried
so Gott will, was meinst du, Agatli?" Dabei nahm er '

an der Hand.
„Hängt das nur von mir allein ab ?" erwiderte sie iî

sah ihn fröhlich und verliebt an, „oder nicht auch ein wen'

von dir?"
„Wenn du nicht allzu eifersüchtig sein wirst. "

meinte Rieter übermütig.
„Wenn du mir nicht allzu sehr Anlass dafür gibst"

versetzte sie schlagfertig und vergnügt.
Wieder schellte die Türglocke.
„Was kann denn jetzt noch kommen?" wunderte

Lux. „Mir reicht es bald wirklich für heute..."
Schnipsli hatte inzwischen die Wohnungstür geöffnet um

war im Begriff, die Treppe hinunterzugehen, — aber
knarrten die Holzstufen unter schweren Tritten, die
kamen.

„Herr Birrmoser!" rief Schnipsli, „beehren Sie uns s

einmal wieder persönlich..."
„Ich muss denk wohl", schnaufte der Postler.
„Was bringen Sie Gutes ?"
Der gewichtige Postier verschnaufte sich noch auf

obersten Stufe, trat herein, grüsste alle Anwesenden
Reihe nach mit einem freundlichen Kopfnicken, die Hanl

am Mützenschirm, dann legte er die Mütze mit dem.:

Futter nach oben auf den Tisch und begann in seiner
Ledertäsche herumzukramen.

„Haben Sie am Ende etwas Eingeschriebenes?" ».

kundigte sich Lux, der auf ihn zutrat, „was ist es Gutes?"

Der Postler kratzte sich bedächtig hinterm Öhr. „M
weiss nicht, ob es etwas Gefreutes ist. Es sieht mir etwas

verdächtig aus. Was haben Sie angestellt? Wenn Sie à
Auto hätten, aber Sie haben ja doch keins? — könntuaj
denken, es sei ein Bussenzettel. Aber so ?" Dabei»
einen Brief bedenklich in der Hand. „Sie müssen noè»

freundlich sein und da unterschreiben."
Er reichte Lux das Quittungsbuch' und einen Kopier

stift. Während Lux unterschrieb, sagte Herr Birrmoser,

der Postler: „Ich habe Ihnen noch etwas sagenwollen,Herr
Schwerdtlin, und weil ich. gerade wieder einmal Habe i«

Ihnen heraufkommen müssen, so möchte ich es Ihnen bei

dieser Gelegenheit sagen. Es hat mir keine Ruhe gelassen,

ich habe ins Museum gehen müssen, um den Brunnen an-

zusehen, von dem jetzt die ganze Stadt redet. Wissen Sie,

ich glaube, ich verstehe nicht grad viel von der Kunst, Ici

sehe gern, ein schönes Bild oder eine schöne Figur. Das macl

mir Freude, aber ich weiss eben nicht, warum, wie da s

die Leute es wissen, wie etwa der Herr Redaktor, Wenns

in den Zeitungen darüber schreiben. Ich habe Ihren Brut

nen gesehen, und ich möchte Ihnen sagen: er gefällt mir,!

tut einem wohl. Schön haben Sie den gemacht, alle Achtunj

Herr Schwerdtlin; und danke dafür, dass Sie ihn so schö

gemacht haben. Lassen Sie die Leute darüber reden,
diese nicht besser verstehen. Ich habe gedacht, ich
Ihnen das doch sagen, nichts für ungut, Herr Schwerdtlin,

„Das freut mich, Herr Birrmoser", sagte Lux und

ihn mit hellen Augen an. „Ich danke Ihnen." g|_
Er reichte das Quittungsbuch mit seiner Unterschrift

zurück und nahm den Brief in Empfang.
„Was kann das nur für ein Brieflein sein", wundert-

sich Birrmoser mit kaum bezähmbarer Neugier, „was w

Ihnen da habe bringen müssen Der Absender gefällt fl»

nämlich nur halb".
Lux betrachtete den Umschlag. „Polizeikommissaw|

der Stadt Burgwil", las er, „was können denn die von®"

wollen? Sehr sonderbar..."
„Mach auf! mach auf!" rief Schnipsli zappelnd

Ungeduld.
„Sie haben doch nichts angestellt, oder ?" nie®®

Birrmoser.
„Nicht dass ich wûséte", erklärte Lux und riss
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entgegnete sis, „bei mir gebt es verbâltnismassig raseb, aber
«s soll brauen geben, die den ganxenDsg dakürbracioben... "

Os sebellts clie Dürklingel.
„^.lso verbâltnismâssig raseb", sagte Dieter rstselbskt.

^.ls er sslr, (lass Lebnipsli xur treppe eilen wollte, nrn clie
untere lure xu ökknsn, kam sr ibr xuvor uncl bislt sis mit clen
Worten xurüek: „lassen Lie mieb bitte geben ieb glaube,
rneine Debsrrssebung ist angelangt." Dr liek über clie knar-
rsndsnLtulsn init ein paar bslsbreeberisebenLätxenbinunter.
Lebnipsli uncl Dux mussten sieb noeb etwas gedulden, clenn
blister bam niebt unverxüglieb xurüek. Von unten ber aus
cler bslbokken gebliebenen Dingangstür, dureb die blister
versebwunden war, vsrnsbmsn sis nur ein sebr leises, xwei-
stimmiges Leklüster.

Dann kam blister binauk, bintsr ilnn erstieg ein weil»-
liebes "Wesen die Ltuken. Lebnipsli wsrk Dux einen kröb-
lieben, vielsagenden Dliek xu. ^.ber was nun leam, class batts
sueb sie niebt erwartet.

blietsr war oben angelangt und bsreingetreten, dann
liess er clas weibliebe "Wesen bsreinkommen uncl sagte:

„Dark ieb vorstellen: Fräulein Vgstbe klurek, meine
kraut!"

„Donnerwetter!" sntkubr es Dux; Lebnipsli batte über-
baupt clie Lpraebe verloren.

Vgstbs klurek war bäum mebr wiedsrxuerkennen. Lis
trug eine wsisss Dluse, clie den Dsls krei liess, sin rot- uncl
blau Bestreiktes däekebsn uncl dsxu einen passenden, blauen
bloob. Ibr bbsar lag in luktigen Wellen um clen Kopk, es
leuebtete goldbraun init svbimmerndsn Diebtern. bliebt«
mebr von der ältlieben, gräinlieben dungker: sin krisobss,
bübsebes Leseböpk stancl da, als ob clie klarebenkse die vsr-
Zauberte. DrinxsSsin erlöst bätte.

„Idabs ieb eueb Zuviel vsrsproebsn ?" sagte blister über-
mütig, „ZenüAt eueb meine Deberrssebung?"

„Lie sebsn um mebr als xwanxig dsbre jünger aus"',
risk Dux, „wie ist das möglieb?"

„Das ist ja sogar eins von clen Modellkleidern, clie ieb
entworken babe", sagte Lebnipsli, „uncl es stebt Ibnen wie
angemessen."

„Ltimmt", sagte Wgstbs, „ieb bab's bei Libersebmiclt
geksukt. Dben erst, vor einigen Minuten."

„Dass clu noeb bübseb susseben bönntest, clas babe ieb
gtzwusst", erblärte blister, „aber so bübseb! Das übersteigt
selbst meine Erwartungen."

Vgatbs lsebelte.
„VDo <ls wünsebe ieb eueb beiden wirblieb von Derben

Llüek!" sagte Dux uncl rsiebte beiclsn clie Ibancl.
„kleine berxliebsten Wünsebe!" bskrsktigts Lebnipsli.
blister sagte: „Weil clu ja sebliesslieb mit deinem Drun-

nen diese gsnxe Lesebiebte auk dem Lswissen bast, babsn
wir gedaebtj es gebäre sieb, dass wir sokort bei eueb srsebsi-
nen."

„Da bsbs ieb ja mit meinem blotto ungeabnt den blagel
auk den Kopk getrokken."

„Mit welebem blotto?" srbuncligte sieb Vgstbe.
„Das blotto, mit dem ieb mein Drojekt gekennxsiebnet

babe: „dun'gbrunnsn" -—erläuterte Dux, und kröblieb kügte
er binxu: „beb könnte mir ja nsebgeracls sllerband ein-
bilden."

Lebnipsli batts sieb noeb niebt von ibrem Ltaunen
erbolt: „Wie ist das bloss möglieb gewesen? blies bätte ieb
ebsr erwartet als das."

„Das ist eine lange Lesebiebte", antwortete blister,
,,die Lesebiebts von einem siebenjäbrigsn Krieg. Vislleiebt
erxäblen wir sie eueb einmal. — Die blauptsaebe ist wobl,
dass wir noeb reebtxeitig den klsnb gebunden babsn, um

àellemlà M
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Drieden xu sebliessen. Dnd bokkentlieb einen ewigen Dix,!
so Lott will, was meinst du, Vgstli?" Dabei nabm er '

an der bland.
„klängt das nur von mir allein ab?" erwiderte six ^sab ibn kröblieb und verliebt an, „oder niebt sueb ein àvon dir?"
„Wenn du niebt allxu eikersüebtig sein wirst «

meinte blister übermütig.
„Wenn du mir niebt allxu sebr Vnlsss dakür àp

versetzte sie «eblsgkertig und vergnügt.
Wieder sebellts die Dürglooke.
„Was bann denn jstxt noeb Icommen?" wunderte

Dux. .Mir rsiebt es bald wirklieb kür beute..
Lebnipsli batte inxwiseben die Wobnungstür gsökknetu»,

war im Dsgrikk, die Drepps binunterzcu geben, — aber
knarrten die blolxstuken unter sebweren Dritten, die
kamen.

„Derr kirrmoser!" risk Lebnipsli, „beebren Lis uns c

einmal wieder persänlieb..."
„beb muss denk wobl", sebnaukte der köstler.
„Was bringen Lie Lutes?"
Der gswiebtigs Döstier versebnaukts sieb noeb aul

obersten Ltuke, trat bsrsin, grüsste alle Anwesenden
bleibe naeb mit einem kreuncllieben Kopknieken, die llsii
am Nütssnsebirm, dann legte er die blütss mit deiü i

Dutter naeb oben auk den Diseb und begann in seiner
Dedsrtàsobs berumzcukrameo.

„Ilabsn Lie am Dnde etwas Dingesebrisbenes?" »
kündigte sieb Dux, der auk ibn Zutrat, „was ist es

Der Döstier kratxte sieb dedäebtig binterm Dbr. „L
weiss niebt, ob es etwas Lskreutes ist. Ds siebt mir à
vercläebtig aus. Was babsn Lie angestellt? Wenn 8i««

Vuto batten, aber Lis baben ja doeb keins? — könnt»»
denken, es sei sin kussensettsl... Vber so?" DabeiM
einen Krisk bedsnklieb in der bland. „Lie müssen mà»

kreundbeb sein und da untsrsebreiben."
Dr reiebts Dux das <)uittungsbueb und einen lioxi«

stikt. Wabrend Dux untsrsebrieb, sagte Herr Lirrm«,
der Dästlsr: „leb babe Ibnen noeb etwas sagen wollen, II«

Lebwerdtlin, und weil ieb gerade wieder einmal lisbs «
Ibnen beraukkolnmen müssen, so möebte ieb es lbnen k!

dieser Lelegenbeit sagen. Ds bat mir keine Ilubs gsbs»
ieb babe ins Nuseum geben müssen, um den krunvà ^
2!ussbsn, von dem jetst die ganxe Ltadt redet. Wissen 8i«>

ieb glaube, ieb vsrstebs niebt grad viel von der Kunst. là

sebs gern ein sebönes Lild oder eine sebäne Digur. Das wsä

mir Dreude, aber ieb weiss eben niebt, warum, wie äs!

die Deute es wissen, wie etwa der blerr Iledsktor, Wenns

in den Leitungen darüber sobreiben. beb babe Ibren Lruj

nen gsseben, und ieb möebte Ibnen sagen: er gskälltwir,!
tut einem wobl. Lebön baben Lie den gemaebt, alle VebtM

Dsrr Lebwerdtlin; und danke dakür, dass Lis ibn so s»
gemaebt babsn. Dassen Lie die Deute darüber reden,
diese niebt besser verstsben. beb babe gedsobt, ieb

Ibnen das doeb sagen, niebts kür ungut, blerr Zebwerätlin

„Das krsut mieb, blerr Dirrmoser", sagte Dux,unà
ibn mit bellen Vugen an. „leb danke Ibnen." -l-

Dr rsiebte das (^uittungsbueb mit seiner DlntersczM

xurüek und nabm den IZrisk in Dmpksng.
„Was kann das nur kür sin krisklein sein", wunä«!

sieb Dirrmoser mit kaum bexäbmbarer Ksugier, „wss ^

Ibnen da babe bringen müssen? Der Absender gskällt >»>

nämlieb nur balb". ê
der Ltadt Durgwil", las er, „was können denn die voii>»l

wollen? Lsbr sonderbar..."
„lVlseb auk! maeb auk!" risk Lebnipsli xappelncl

Dngeduld.
„Lie baben doeb niebts angestellt, oder?"

Dirrmoser.
„Kiebt dass ieb wûsète"j erklärte Dux und riss
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' f auf Während er las, bekam sein Gesicht einen immer
'bunteren und ärgerlicheren Ausdruck. „So etwas!"

nein! da hört sich aber schon alles auf!"
WaV'steht drin?" fragte Rieter, und auch Birrmoser

machte Stielaugen.
Das dürft ihr schon alle wissen", sagte Lux, „ich will

euch vorlesen. Also passt auf, was mir das Polizeikommis-
^

'at schreibt: „Polizei-Verfügung. Gestützt auf Artikel
dreiundzwanzig Schluss-Alinea der Stadt-Burgwiler Ver-

rdnung betreffend der Organisation der innern Polizeiver-

waltung und auf Veranlassung einer eingegangenen Be-

hwerde gegen : erstens, Schwerdtlin Lukas, Bildhauer,
1 dis wohnhaft Altgasse 16, und zweitens: Zurburg Frida,
Kuns'tgewerblerin, ledig, wohnhaft Altgasse 16, wegen fort-
(»setzt einfacher Unzucht respektive Konkubinates; aus
welcher Beschwerde hervorgeht, das obengenannte Per-

sonen in der gleichen Wohnung wie Mann und Frau zusam-
menleben, welches Verhältnis geeignet ist, öffentliches
Aergernis zu erregen und auch im Widerspruch steht mit
der öffentlichen Ordnung, wird verfügt : Dem Schwerdtlin,
Lukas und der Zurburg, Frida wird das gemeinsame Haus-
halten und Zusammenleben in der gleichen Wohnung unter-

„ Nichtachtung dieser Verfügung bedeutet Ungehorsam

gegen
eine behördliche Weisung und zieht gemäss Artikel

hundertfünfundvierzig, Strafgesetzbuch, eine Geldstrafe bis
auf Franken eintausend allein oder in Verbindung mit,
Gefängnis bis auf einen Monat nach sich. Gegen diese Ver-
fügung kann beim Vorstand der städtischen Polizeiver--
waltung Rekurs eingelegt werden. Unterschrieben: Der
Polizeikommissar : KümmerIi. — Da haben wir's. Also,
Schnijpsli, jetzt ist es fertig mit dem fröhlichen Künstler-
leben,"

Herr Birrmoser', der Postler, kratzte sich hinter den
Obren, dann setzte èr langsam seine Mütze wieder auf und
wandte sich zum Gehen. „Das ist schon eine verflixte
Verfügung", meinte er bedauernd. „Ich bin gewiss nicht
éuld dàss ich sie Ihnen habe ins Haus bringen müssen.
,lo, behüt euch Gott miteinander, und nichts für ungut,

Herr Schwerdtlin..."
tr ging aus der Tür und die knarrende Stiege hinunter.

• :„Uäd was mächen wir jetzt?" fragte Schnipsli besorgt.
.„Jetzt läuten wir zuerst einmal dem Polizei-Inspektor

an und erkundigen uns, was er davon hält. Gib mir bitte
las Telephonbuch, es liegt dort auf dem Gestell zu oberst."

Sie reichte Lukas das Buch, er stellte die Nummer ein.
Er wartete, dann sagte er : „Verbinden Sie mich bitte mit
dem Herrn Polizei-Inspektor. — Danke", Er wartete wieder,
dann schien sich der Gewünschte am andern Ende des Drahtes
gemeldet zu haben. • „Herr Inspektor? Hier Schwerdtlin,
ja, der Bildhauer, jawohl, Herr Inspektor. Ich habe da gerade
eine Polizeiverfügung erhalten. So, Sie wissen, um was es
sich handelt. Ja, nun heisst es da, ich könne Rekurs einlegen.
Was ist da gegen diese Verfügung zu machen?" Er lauschte
eine Weile, dann sagte er: „Wie? Ach, so meinen Sie?" und
lachte. „Danke, Herr Inspektor. [Güten Abend, Herr In-
spektor." Noch lachend hängte er ein.

„Was ist denn da zu lachen?" forschte Schnipsli, „Was
hat er gesagt?"

„Er hat auch gelacht", sagte Lux.
„Gelacht?" wunderte sich Schnipsli, aber er wird doch

wohl auch etwas gesagt haben?"
„Oh ja, gesagt hat er auch etwas..."
„Aber so rede doch, Lux, — was hat er gesagt ?" Schnipsli

verging fast, vor kribbelnder Ungeduld.
Aber Lux griff nach ihr und zog sie zu sich her, fasste

mit der Hand in ihr Haar, hielt ihr den Kopf fest, so dass

er ihr mitten in die Augen sehen konnte. „Er hat gesagt, es

gebe ein ganz einfaches Mittel dagegen."
„Und das wäre "
Lux deutete auf Rieter und Agathe, die nah beisammen

standen, einander an den Händen hielten, nur mit halber
Aufmerksamkeit an den Ereignissen in ihrer Nähe teilnahmen
und glückselig lächelten. „Gute Beispiele verderben schlechte
Sitten", scherzte Lux, „da haben wir das sprechende Bei-
spiel dafür."

„Alsö,nun sag doch schon endlich, was er gemeint hat ?"
verlangte Schnipsli fast zornig.

„Aber mein Schnipslibutzli", neckte sie Lux, „darauf
könntest du wirklich selbst auch kommen." Er lachte ihr
ins Gesicht, dann sagte er:,„Was für ein Heilmittel wird es

für uns denn wohl geben Kommst du noch nicht darauf —
Heiraten!" Dann gab er ihr einen langen Kuss auf den
Mund.

Erlöst atmete sie auf, schlang die Arme um ihn' und
meinte: „Ja,wenn es nur das ist, Luxli, darin heiraten wir
halt. ."
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•tty SBefttoinb it unbenhte geibt ber
L Sal ifd) fijra nib guet. SBe abet fo na

tfeufe bjSStfe ma Sttîe'tfter toärbe, be bei met
tn e ]cf)ihte Sag. £>ä flung met met etttifdj' oem SüßotMeial pe." 2>er SDtiggu bet bet

'©iïetarmïodj gfteüft it bet ^rnet
übet b'©tirnen itfe grnüpft. @1 ifeb fei

vlSlrlv; ©älbanbet ft mer gäg bent 3£Rar^tfi=
;WfdIbabnIt pe. „£>efcb glafe, i ber ©ttn«

bet itfer ©oBltoerträtter möge
Jf^^ttfcfje .Qibijftuqpläb jäme bridfiet. ©I
P fdjbntl grofjàgleiti Ätmtinäntalflugbäfe
L,LV|, ©etonp'tfte, ©ertoaltiglgebaub,
mÀlrt ' ^utogatage, IXlfunftlbnreau, ©il«
L'y"", etjätera — pre^tl e }a roie öppe i
L @1 liiertet «im fcf)o i,
iL, ''JJWêïti Sftoïïfcilber bäremüefje. ®te
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Pätteli lanben ober ftarte. Stber Se»
P1« tt tool brum it bra banget, djofte ©ölb.

®al geibt bt bertge Silage t b'ÛDÎtïï'tonen u 9ktl»
lionen pne. ÜDlt büecbt'l, für iifel Sänbli tät'l
e§ mit jtoee berige §äfe! ®änf n ©blote. 3Ibet
toie'l b't ül übe fo geibt. $ebe Äanion |et
Stngft, ber anber ebimnt öppil überdjo, too ä r
gärn bätt gba. Jke toieft i ber Äommtffione, im
©arlamänt u à ©erfammlige uf bie unbe«
bingti Säbelnottoänbigle'tt „biefel" 5ßro}Wtel
für bie befräffenbi ®ägeb bie, me madjt ltf
bie ltfferorbentlecb günfti'ge ©orbebingtge, uf bie
abfoluft Stomgleatfett ufmerffam u 'toerfieberet,
bal bronnenbe ©ercbebtlproblem mit ber 58er«

toûrïledjung too bäm ©lau uf ei ©blapf dtonne
Z'Iöfe. Ü me betobft, ba| fo ne fflugbafe niene
anberl <$a bärgriebtet toärbe toeber ttf ber Sie«
djerette ä'Baufanne, uf ber ®lagabino«Slebeni
im Seffin, bim 9Üte«fRbb ober u'f em ©tarne«
fälb ä'Safel. — bet bodf mi 2!üüri afe febi
©tabt u jebel ©tebtl't i ber ©djtobä öppil bfun«
berl. 3ke bruui|ti nib beretoäg nötli s'tue. Sf^
Safe! mit bent Sropeninftitut u bem eibgenöf«
fifdje Saboratorium, too fie b§ ©erum. für
b'ÜRuul« u ©blouefüüib fabriziere, nib zfriebe?
Saufanne bet bl SSunbelgricbt u ©t.©alle
'b'^aubellbocbfdntel, e VtRatertalbrüefiglaftalt
u eibgenöffif^i ©uro. S'Rüri bei fie bie £eif)«
nifcbi' §ott)f(f)UeI, z'SÖiel, z'©urblef u z'SBinter«
tbur fi Secbnifümmer u mir z'©(im fi mit beut

©unbelbuul u bem ©äregrabe emel
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äfttebe. |?rüecber bei met no ber ©boIendSibam
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b'©(f)tobz cböi flüge, toirb'ê ne bant be nüt
ulmaibe, no feitf ©tttng too ©änf uf grauefälb
ober augerbalbi ©tung too .Qim nf §afel abe
mit ber ©abn z'fabre. B toeun el fecb fött
Zeige, ba| fie bo^ preffanter pe't für ga ©citn,
Sugaito, ©t. i'Jîoritj ober ga ©btäilige z'röfele,
djönnt me a fettigen u anbeten Orte gäng no
fo cbltoneri pugpläbli botte u fo guafi e Suft«
brotfebgetoertbebr organifiere. — ©I ifd> bait
ungeretnifd) nüt me'b guet gitue! ^ gloube fib
be gib, bie <9Ta(bd)t'teg§proiäIt bei be Sût
b'©böbf herbräibt Saubelpjlamg, ©otefr u
Äurortfauierig — me barf ber SBdjlnf; a bie
neui 3b* nib toerpaffe — fo toirb bi jebex
©lägebeit grebi. ®ie ©inte toe't mit ©oflbampi
öortoärtl, bie Stnbere brämfe. SÜBär bet rätbt?!
©bunnt'l guet, be toott e ^ebe berbp gfi fi.
©bunnt'l cbritmm, be fi b'tlmftänb fcbulb.

©b nu, fig'l toie'l toell. 2)a bruf <böi ther
emel be ganj fieber râçbne, nämled) ttf b'Snterlf
u §iuterbliebeue«©erfi(f)erig. ®er ©jpertebriebt
toar buffe u bil 1948 fött be o bl ®fefj büre
fi. Stber nie toürb'l nib gloube, ba| fogar él fet«
tigl nottoanbigl u guetl ®fep, el ®feb, too beu
alte, toerbruebte Büt, be Sßitfroue it be SBaife«
d)tttber en ©jiftanz fieberet, o finer ©ägner bet.
3I6er bal ifd) leibet fo. 3>em ©inte paftt'l
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' k guk Wäbrend er las, beksin sein Desiobî einen iininer
nieren un cl àrg'erlielieren Vusdruok. „80 eîwss!"

nein! à böri sieb aber sobon ailes suk!"
Ms"sikki drin?" kralle Dieter, und suob kirrinoser

msokte SiiàuMn.
Dss dürkt ibr soboir alls wissen", ssAte Kux, ,,iob will

euâ vorlesen. -ìlso passt suk, was inir das Doli^eikoinnus-
^

üi sobrsibt: ,,Doli?.si-VerkÜAuuA. Destüt-it suk brìiksl
àiunàvsu^iZ âobluss-VIiues der 3tadt-DurAwilsr Ver-

rdounZ bstrekkend cler Dr^suisatiou der innern Doli^eiver-

MltunZ und suk Veranlassung einer eingegangenen De-

hverds gegen: erstens, 8obwerdtlin Kukas, Dildbsuer,
1 dis vobnbskt Vltgasse 16, und Zweitens: Xurburg Krida,
ssullstgewerblsrin, ledig, wobnbskt Vltgasse 16, wegen kort-

,.„t sinkaober IIn?,uélit respective Konkubinates; sus
«lober Dssobwerde liervorgebt, das obsngsnsnnte Der-

MM in cler gleiobsn Wobnung wie Nsnn unà Krau xussin-
wellleben, wslcbss Verbsltnis geeignet ist, ükkentliobss

àZerllis i!N erregen nn cl auob iin Widerspruob stsbt init
à ökkentlioben Ordnung, wird verkügt: Dorn 3obwerdtbn,
lulcss unà àer ?urburg, Krida wird àss gsineinssins Haus-

àlten und ?lussrninon1eben in der gleiobsn Wobnung unter-
sisiebtsobtung dieser Vsrkügung bedeutet Dngeborssin

^sMll eins bebördliobs Weisung und siebt gemäss brtikel
hunäertkünkundvier^ig, 8trakgeset-:buob, sine Deldstrake bis
mlsirsnken eintausend allein oder in Verbindung init.
kâll^llis bis auk einen Nonst naeb sieb, Degen disse Ver-
Kzllllß bann beim Vorstand der städtiseben Doli?:eiver--
vàmz Rekurs eingelegt werden. Klntsrsobrieben: Der
polieâowinisssr: Kümmerb. — Da babsn wir's. VIso,
Zolillipsli, zet?t ist es kertig mit dem kröblioben Künstler-
làll.''

llerr lZirrinossv, der Köstlsr, bratete sieb binter den
Urell, dann setzte er langsam seine Nüt^s wieder suk und

«à sieb miin Geben. „Das ist sobon eine verklixte
sägung", meinte er bedauernd. „leb bin gewiss niebt
àld dass ieb sis Ibnsn babe ins Usus bringen müssen.
«, bsbüt sueb Gott miteinander, und niobts kür ungut,
ài sebwsrdtlin..."

kr ging aus der Kür und die knarrende 8tiege binunter.
- -.lud was inaoben wir jet^t?" kragte 8ebnipsli besorgt.
,,àt lauten wir Zuerst einmal dem Doli^ei-Inspektor

M ml erkundigen uns, was er davon bait, dib mir bitte
bslelepbonbuob, es liegt dort suk dem Gestell ?u oberst."

Lie reiobte Kukss das öueb, er stellte die Kummer ein.
Kr wartete, dann sagte er: „Verbinden 8ie mieb bitte mit
dem Herrn Dolmei-Inspektor. — Danke". Kr wartete wieder,
dann seinen sieb der dewünsvbte am andern Knds des Drabtes
gemeldet ?u baben. „Herr Inspektor? Hier 8ebwerdtlin,
ja, der Dildbsuer, jawobl, Iderr Inspektor. lob babe da gerade
eins Dolmeiverkügung erbslten. 80, 8ie wissen, um was es
sieb bandelt, da, nun beisst es da, ieb könne Dekurs einlegen.
Was ist da gegen diese Verkügung 2U maebsn?" Kr lausobtv
eine Weile, dann sagte er: „Wie? Vob, so meinen 8ie?" und
Isobte. „Danke, Herr Inspektor, j Guten .4bend, blerr In-
spektor." Koob Isobend bangte er ein.

„Was ist denn da ?u laobsn?" korsobte 8obnipsli, „Was
bat er gesagt?"

„Kr bat auob gslaobt", sagte Kux.
„Gslaobt?" wunderte sieb 8ebnipsb, aber er wird doob

wobl auob stwms gesagt babsn?"
„Ob ja, gesagt bat er auob etwas..."
„Vber so rede doeb, Kux, — was bat er gesagt ?" 8obnipsli

verging ksst vor kribbelnder Ungeduld.
t^ber Kux grikk naeb ibr und xog sie 2u sieb ber, kasste

mit der Irland in ibr blssr, bielt ibr den Kopk kest, so dass

er ibr mitten in die Vugsn seben konnte. „Kr bat gesagt, es

gebe ein gsn? sinkaobes klittel dagegen."
„Kind das wäre? "
Kux deutete auk Dieter und Vgatbe, die nab beisammen

standen, einander an den Händen bislten, nur mit bslber
^.ukmsrksamksit an den Kreignissen in ibrer Käbs teilnabmen
und glückselig läebeltsn. „Dute Deispiele verderben soblsobto
Kitten", soberxte Kux, „da baben wir das spreobende Dei-
spiel dskür."

,,VIsd,nun sag doob sobon sndliob,wss er gemeint bat?"
verlangte 8obnipsli ksst Zornig.

„^.ber mein 8obnipslibut?ili", neckte sie Kux, „daraük
könntest du wirkliob selbst auob kommen." Kr Isobte ibr
ins Desiobt, dann sagte er: .„Was kür ein Heilmittel wird es
kür uns denn wobl geben? Kommst du noob niobt darsuk? —
Heiraten!" Dann gab er ibr einen langen Kuss auk den
Nund.

Krlöst atmete sie auk, soblang die Vrme um ibn> und
meinte: „da,wenn es nur das ist, Kuxli, dsiin liebsten wir
bait. ."
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umenand
Miggu u ig si vor em Barometer

î! u hei gluegt was ds Waiter well.
Ah dch^ Westwind u undenine geiht der
l. Das isch füra nid guet. We aber so na

Mse d'Bise ma Meister wärde, de hei mer
tn e schöne Tag. Dä Rung wei mer einisch
' dem Worbletal zue." Der Miggu het der

1 ds Giletarmloch gsteckt u der Huet
W über d'Stirnen use gmüpft. Es isch fei

Sälbander si mer gäg dem Marzili-
^îMlbahnli zue. „Hesch gläse, i der Bun-

hei üser Volksverträtter wäge
Zivilflugplätz zäme brichtet. Es

Ichhnts großagleiti Kontinäntalflughäfe
înit Betonpiste, Verwaltigsgebäud,

s...Mste, Autogarage, Uskunftsbureau, Bit-
/gâtera — prezis e so wie öppe i

!»i> àhuhôf. Es lüchtet eim scho i,
à.^nerti Rollfälder häremüeße. Die

Verchehrsflugzüg chöi emel gwüß nid
Aiätteli landen oder starte. Aber Be-

p l» « waz drum u dra hanget, choste Gäld.

Das geiht bi derige Alage i d'Millionen u Mil-
lionen yne. Mi düecht's, für üses Ländli tät's
es mit zwee derige Häfe! Gans ü Chlote. Aber
wie's bi üs ä'be so geiht. Jede Kanton het
Angst, der ander chönnt öppis übercho, wo ä r
gärn hätt gha. Me wiest i der Kommissione, im
Parlamänt u à Bersammlige uf die unbe-
dingti Läbesnotwändigkeit „dieses" Projäktes
für die beträffendi Gäged hie, me macht uf
die usserordentlech günstige Vorbedingige, uf die
absoluti Dringlechkeit ufmerksam u versicheret,
das brennende Verchehrsproblem mit der Ber-
würklechung vo däm Plan uf ei Chlapf chönne
z'löse. U Me bewhst, daß so ne Flughafe niene
anders cha härgrichtet wärde weder uf der Ble-
cherette z'Lausanne, us der Magadino-Aebeni
im Tessin, bim Alte-Rhh oder uf em Stärne-
fäld z'Basel. — Es het doch mi Tüüri afe jedi
Stadt u jedes Stedtli i der Schwhz öppis bsun-
ders. Me bruuchti nid derewäg nötli z'tue. Isch
Basel mit dem Tropeninstitut u dem eidgenös-
sische Laboratorium, wo sie ds Serum für
d'Muul- u Chlauesüüch fabriziere, nid zfriede?
Lausanne het ds Bundesgricht u St. Galle
d'Handelshochschuel, e Materlalprüefigsastalt
u eidgenössischi Büro. Z'Züri hei sie die Tech-
nischi Hochschuel, z'Biel, z'Burdlef u z'Winter-
thur si Technikümmer u mir z'Bärn si mit dem
Bundeshaus u dem Bäregrabe emel wie
zfrtede. Früecher hei mer no der Cholen-Eidam
gha. Es isch guet isch dä gstorbe, sitz, wo's 'tener

Chole meh z'vertrage git. — We de d'Lüt in
es paar Jahre i achtzäche Stung vo Neuyork i
d'Schwhz chöi flüge, wird's ne dänk de nüt
usmache, no feus Stung vo Gänf uf Frauesäld
oder angerhalbi Stung vo Züri uf Basel abe
mit der Bahn z'fahre. N wenn es sech sött
zeige, daß sie doch pressanter her für ga Bärn,
Lugano, St. Moritz oder ga Chräilige z'rößle,
chönnt me a settigen u anderen Orte gäng no
so chlvneri Flugplätzli boue u so quasi e Luft-
drotschgeverchehr organisiere. — Es isch halt
ungermnisch nüt meh guet gnue! I glaube sitz
de gly, die Kachchpiegsprojäkt hei de Lüt
d'Ehöpf perdräiht. Landesplamg, Hotesi u
Kurortsanierig — me darf der Aschlüß a die
neui Zht nid verpasse — so wird bi jeder
Glägeheit gredt. Die Einte wer mit Volldampf
vorwärts, die Andere brämse. Wär het rächt?!
Chunnt's guet, de wott e Jede derby gsi si.
Chunnt's chrumm, de st d'Umständ schuld.

Eh nu, sig's wie's well. Da druf chöi isier
emel de ganz sicher rächne, nämlech uf d'Alters->
u Hinterbliebene-Versicherig. Der Expertebricht
war dusse U bis 1948 soll de 0 ds Gsetz düre
ft. Aber me würd's nid glaube, daß sogar es set-
tigs notwändigs u guets Gsetz, es Gsetz, wo den
alte, verbruchte Lüt, de Witfroue u de Waise-
chinder en Existänz sicheret, 0 finer Gägner het.
Aber das isch leider so. Dem Einte Paßt's

id rc 'dem Andere
Milchprys.

isch's nid rächt. Prezis wie bim
Chäderi.
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